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Konfliktlinien in der polnischen Gesellschaft

Dr arosfaw Flis ıst Soziologe und Politologe mıt
Schwerpunkt auf der polnischen Innenpolitik.
Zudem arbeıtet er DG Kommentator des politischen
Geschehens INn Polen für verschiedene Medien,
unabhängl!l Vornr) deren parteılichen Ausrichtung.

Der Beitrag geht von der Beschreibung der politischen, wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Trennlinien aUuUs, die das Dolnische Volk en-
wa  19 spalten. Nachgezeichnet werden die Formen der ideologischen
und polıtischen Auseinandersetzung zwischen den arteıen SOWIe deren
taktische aßnahmen, un die aCcC ernalten bzw diese vonseıten
der Opposition ZU erringen.
Die aktuellen politischen Konflikte 1n Polen lassen sich auf zweierlei
Weise sehen: Entweder als besondere polnische Spezifik der als Vorrei-
LEr un Institutionalisierung VO Konflikten, W1e€e sS1e 1n den meılsten
westeuropäischen Ländern stattfinden Konftlikte, die in den einzelnen
Ländern unterschiedliche Formen annehmen un: sich 1m Detail 1-
scheiden, jedoch einem Muster tolgen. Dinge werden infrage gestellt
werden, die bisher als Selbstverständlichkeit galten. Die Ergebnisse der

Wahlen VO 2015 spiegeln diese Spezi-
Handelt sSıch e/Ne normale fik besten wider, da sS1e selbst völlig
polıtische Rıvalıtat zwiıschen Regierung unterschiedlich interpretiert werden.
und Opposition der e/Ne
außergewöhnliche polıtiısche Rıvalıtat
zwıschen fundamental unterschiedlichen Politische Konfliktlinien
Vorstellungen über Demokratie Das übergreifende Problem begleitet

1MmM Grunde die gesamte politische
Rivalität 1n Polen selt 2005 (auch WECNN schon erkennen War):
Handelt Cr sich eine normale politische Rivalität zwischen normalen
Regierenden un: einer normalen Upposition der eiıne außer-
gewöhnliche politische Rivalität zwischen fundamental unterschiedli-
chen Vorstellungen ber Demokratie? Verglichen mıiı1t den deutschen
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Gegebenheiten ware 1€eSs die Frage danach, ob WIr MmMIt einer Rivalität
W1€ zwischen SPI) un!: (:  e tun haben der vielmehr WwW1e€e zwischen
Mainstream-Parteien un: früher der PDS der heute der Dieser
Streit wird adurch zusätzlich angeheizt, A4SS jede NSeite meınt, sS1e se1 die
normale un:! die andere die anormale. Auf deutschen Grund verpflanzt
verhielte 6S sich 5 als hätte sich auf der einen Neite die SPID mı1t der alten
PDS vereınt und auft der anderen Seite die ED  e mıiıt der AfD Beide
Seiten einer gestalteten Aufteilung waren dabei der Auffassung, AasSss
jeweils FELHEE: S1€e die wirkliche Demokratie un: diese VOIL Entartun-
SCH bewahre, W1€e S1e die andere Seite verkörpere. Wenn InNnan den Beteue-
runsch beider Seiten halbherzig Glauben schenkt, annn I11all dem
Schluss gelangen, G andele sich den normalen Kampft zweıer 11O1-
maler Kräfte, gleichzeitig aber lässt sich 1€eSs als außerordentliche,
außergewöhnliche un für die Demokratie fundamentale Auseinander-
SeELZUNG zweler völlig ENtIZEZENZESECETIZLEF Kräfte sehen, W as einer idealen
Demokratie widersprechen würde. och keine dieser Vereinfachungen
1sSt wahr, da sic_h 1n Wirklichkeit normale un: aufßergewöhnliche Ele-

VELIMENSCH.
Die politischen TIrennlinien ıIn Polen werden durch WEl emotionale

Entscheidungen bedingt. Die betrifft die Erage, ob gul WAäl, den
Kommunismus sturzen der ob 1es vielmehr bedauern 1St Die
zweıte Frage dreht sich darum, ob sich die Dinge ach dem Sturz des
Kommunismus Zut der schlecht entwickelt haben Dazu kommen fun-
damentale politische Teilungen: Die (Bürgerplattform) konnte alle
diejenigen hinter sich bringen, die glauben, aSsSs der Sturz des Kommu-
nısmus gul W arlr un: 4SS auch spater alles zuL ief Die PDPis (Recht UuN
Gerechtigkeit) wendet sich 1in erstier Linie diejenigen, die meınen, CS se1l
ZWAar zuL SCWECSCH, den Kommunismus sturzen, 1aber danach se1 alles
schlecht gelauten. Im Demokratischen Linksbündnis (SoJjusz Lewicy De-
mOkRratyczne), 5SLD) überwiegt die Meinung, 24SS ZW ar schlecht WAafl,
den Kommunismus sturzen, die Dinge sich danach 1aber gZzuL eNLTt-
wickelt hätten. Diejenige Gruppe, die zlaubt, der Sturz des Kommunis-
INUS se1 schlecht SCWESCH und danach se1 auch alles schlecht geblieben,
wurde marginalisiert. Ö1e geht nicht ZUur W.ahl un: hat niemanden, der sS1e
ansprechen un organısıeren würde

In den 1990er Jahren kam CS 7A08 Aufspaltung 1ın eın Post-SolidarnosG-
Lager un e1n postkommunistisches Läager. Diese Spaltung wirkte sich
auch aut unterschiedliche Einstellungen Tradition un! Gewohnhei-
ten au  N Die Zzweıte Rückkehr der SLD die Regilerung 2001 endete mıt
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einer politischen Katastrophe und führte ZZertall des linken Lagers.Dabei traten Zwel Dinge Der Streit darüber, ob 6cS richtig
Wal, den Kommunismus sturzen,; [TF 1n den Hintergrund, da die
Befürworter eines Endes des Kommunismus den gesellschaftlich
Aktiven überwogen. Zugleich SCWAaANN die Auseinandersetzung arüber

Bedeutung, ob die Entwicklung ach der Systemwende zuL der
schlecht verlief. Sie rückte sich 1ın der Rivalität zwischen un: DPiS
A4auUu.  N Diese Parteien wurden Vertretern des liberalen bzw des solida-
rischen Polen Die wichtigste Trennlinie verlief zwischen dem Lagerderer, die ihre Hoffnung auf den freien Markt richteten, un: denen, die
auf größere wirtschaftliche, VO Staat unterstutzte Solidarität offten.
Die einen oylaubten, die Missstände In Polen kiämen daher, A4SsSs CS

wen1g un nıiıcht 1e] Liberalismus yäbe. Es einte S1Ce die Furcht, eın
Dieg ihrer Widersacher würde die Entwicklung 1in eine andere Richtunggehen lassen als 1n die mıt dem Sturz des Kommunismus begonnene.Derweil die Anhänger des solidarischen Polen der Überzeugung,die Dinge hätten sich ach 1989 schlecht entwickelt, weil die kommunis-
tischen Eliten ihren Einfluss 1mM Staat ewahrt haben und weiterhin die
politischen Freiheiten SOWIe eine effektive Wirtschaft mıi1t einer gerech-
LenN Güterverteilung behinderten.

Be1i näherer Betrachtung zeıgt sich jedoch, Aass keines der beiden
Lager heute eine Alternative für Demokratie, Zivilisation, Zugehörigkeit
ZU Westen un: Patriotismus besitzt. Das Problem liegt darin, Aass sich
beide Seiten alle diese Werte völlig unterschiedlich vorstellen. Zudem
meıint jede, ass die andere Seite zugleich eine Bedrohung für alle diese

Werte sel, nicht TE für diejenigen, die
Die paltung der polnıschen Gesellscha INan selbst höchsten hält All 1CeS$
geht QUueEer C alle gesellschaftlichen heizt den Konflikt weıter Aa der
Gruppen und Regionen des Landes nüchtern betrachtet absurd 1sSt Keıine

Seite stellt die Durchführung VO
Wahlen der den Rechtsstaat infrage. Keıine Seite, selbst WenNn S1€e Hand-
lungen ergreift, die VO ihren Gegnern als antidemokratisch un nıiıcht
rechtsstaatlich angesehen werden, begründet diese mıt einer Gering-schätzung des Rechts der Ablehnung der Demokratie, sondern
mi1t der Überzeugung, ass eben diese Schritte die wahre Verkörperung
VO Demokratie un!: Rechtsstaat selen.

Diese Spaltung 1St NUur teilweise mi1t tatsächlichen gesellschaftlichenun geografischen Unterschieden identisch. Natürlich unterscheiden
sich die politischen Sympathien einzelner Teile der Gesellschaft auf VOI-
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hersehbare un: deutliche VWeIse. Nur sehen diese Unterschiede auf Kar-
ten un Schaubildern 1e] schärter AUS$ als bei einer autmerksamen Ana-
lyse. Außerdem überschneiden s1e sich Die Aufteilung 1ın Stadt un:!
Land überlagert die durch historische Erfahrungen bedingten Unter-
schiede die Gebiete, die 1m Jahrhundert den Kaiserreichen Russ-
land, Deutschland un: Österreich-Ungarn gehört haben, weılsen heute
ein unterschiedliches Waıhlverhalten auf Weitere Muster sind 1n den
Gebieten erkennen, 1n denen ach dem Zweiten Weltkrieg Menschen
AUS den Ostgebieten Vorkriegspolens angesiedelt wurden. Die hat
Ühnlich W1e€ die Linken den Bessergestellten eine höhere Unter-
stutzung, während die DPiS je] häufiger VO materiel]l schlechter gestell-
ten Menschen gewählt wird Keine Partei hat jedoch ein Monopol auf
diese ahler, auch WCI11)1 sS1e sich ihrem jeweiligen Anwalt erklärt. Die
Unterschiede betreffen auch Ausbildung, Alter un Wohnort. Dennoch
esteht die Wäiählerschaft beider Lager einem Großteil AaUsS$s Personen
1m mittleren Alter MmMIt mittlerer Bildung un mittlerem Wohlstand 1n
einer der vielen übers Land mittelgrofsen Stiädte In
Wirklichkeit wird VO ihnen entschieden, welche Neite Unterstützung
gewınnt un!: welche zurücktällt. Folglich haben beide Lager iıhre Zen-
Iren; in denen sS1e eıne überdurchschnittlich hohe Unterstützung g_
niefßen, doch beide verdanken ihren Erfolg deutlichen (GGewinnen Or-
LGB S1€e schwächsten Hier erleiden s$1e auch ihre wahlent-
scheidenden Verluste. Insotern 1St die traditionelle Aufteilung 1n eın
„Polen A(‘ un: ein ‚Polen B“ eine weltere Halbwahrheitun aum mehr
als eine rhetorische Figur. Die emotionalen TIrennlinien verlautfen JUCI
durch d1€ Städte, Woiwodschaften un gesellschaftlichen Gruppen. In
vielen VO iıhnen 1St nicht sicher, welches Lager mehr Anhänger hat,
selbst WeNn diese das anders emptinden mogen. Dies wiederum annn eın
oheres Selbstbewusstsein ZALE Folge haben eLtwa der PiS-Anhänger 1mM
liändlichen Polen der der PO-Sympathisanten in den Grofestädten. In
Wirklichkeit sind die grofßsstädtischen Wiähler für die DPiS ebenso wichtig
W1e€e die ländliche Wiählerschaft für die

Machtverhältnisse un politische Rhetorik

Wichtig 1st die Tatsache, 24SS die DRiS eine eigenständige Mehrheit und
damit eine aufßerordentlich komtortable Situation erlangt hat, W 4A5S5 auf
institutionelle Regelungen zurückzuführen 1St, die 1ın Polen die etzten
25 Jahre hindurch galten (und die VO der DPiS auch nıcht hinterfragt
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werden). Erstens wird der Präsident direkt VO Volk vewählt, obwohl
1Ur beschränkte Aufgaben besitzt. Das Amt des Präsidenten 1STt sehr
unklar mMI1t den Parteitührungen verbunden, zieht aber die öttentliche
Aufmerksamkeit ın hohem Maß(ße auft sich Zugleich sieht das polnische
Wahlsystem eıne deutliche Belohnung für den dieger der Parlaments-
wahlen V-OI die INSO orößer 1Sts Je stärker dessen Gegner zersplittertsind Die Umstände haben /R&36 a73 geführt, Aass die Präsidentschafts-
wahlen direkt MA3T. den Parlamentswahlen stattfanden. Die Strategie der
DPiS bei den Präsidentschaftswahlen W ar erfolgreicher als jene der un!:
führte einem knappen Wahlsieg. Dies bedeutete einen psychologi-schen Bonus für den dieger, dessen Höhepunkt 1n die Zeit der
Parlamentswahlen fiel Zugleich aufgrund der Präsidentschafts-
wahlen alle Wahlalternativen ZUr DiS zersplittert. Diese Zersplitterung
Warlr ein weıterer Bonus für die Abgeordnetenzahl der siegreichen Parte:i.

Die gegenwartıge jLage 1n Polen 1St AaUus einem weıteren Grund schwer
interpretieren. Man annn S1€e als Element eines Wrestling-Kampfessehen, alles auf den ersten Blick absolut gefährlich aussieht, aber

eigentlich niemand jemandem Gleichzeitig oibt ü viele sehr
beunruhigende Merkmale einer Kontflikteskalation W1e€e Aaus dem Lehr-
buch Es andelt sich einen Konflikt, ın dem sich die Streitfiragenmehren, kämpferische Anführer das Übergewicht bekommen, die Ver-
suchung ZAHT: Radikalisierung der verwendeten Werkzeuge ste1gt un die
Lager ihre Reihen ordnen, wobei diejenigen zurückgepfiffen werden, die
einen Kompromiss mi1t der anderen Seite wünschen S1€e werden als
Verräter, unbewusste Saboteure der zumindest Weichlinge dargestellt,die den Ernst der Lage nıcht erkennen, eliner Lage, die eine eindeutigenNntwort auf das Vorgehen der anderen Seite erfordert. Dies wiederum
heizt die Streitiragen un: lässt ihre Zahl wachsen: CS entsteht e1n
Geftfühl VO Unrecht un: Ungerechtigkeit, W as Grundlage für eine wWwe1l-
tere Eskalation des Konflikts se1in wird

Eines der Werkzeuge dieser Eskalation 1St CS, Unterstützung VO
aufßen suchen, insbesondere bei anderen europäischen Ländern. Das
leitet sich AaUS der Überzeugung ab, Aass die Demokratie insgesamt auf
dem Spiel steht, weshalb das Prinzip lautet „Alle Mann eck“ Folgenhat die Tatsache, Aass die derzeitigen Uppositionsgruppen die besten
Kontakte den EU-Eliten haben un S1Ce erfolgreich 1n die polnischeAuseinandersetzung hineinziehen können. Diese Eliten scheinen diese
Rhetorik übernehmen, sind also Teil des ben erwähnten Problems,
W1e€e die Lage der polnischen Parteien interpretieren 1St un!: u_

1872 OS T-WEST



Konfliktlinien

chen, die DiS als rechtsextrem darzustellen. Es 1St 1U 5 4aSSs CS ANSC-
sichts eines anwachsenden Konflikts VO Emotionen un des Gefühls,
durch die Rhetorik des anderen Lagers verletzt werden, beiden Ka
SCIN, VOT allem aber der Reglerung, ımmer schwerer tallt, die eigenen
Falken bremsen. Ihre Stimme wird immer vernehmlicher, W1€e bei
einem gesellschaftlichen Konflikt AaUSs dem Lehrbuch.

amp der verschiedenen ager
Das Bild wird VO taktischen Dingen erganzt. Die Regierenden begehen
eine Reihe VO Fehlern, die weıtere Gruppen S1e aufbringen.
Be1l der soz1alen Kommunikation sind sS1e aufdringlich. Sehr oft tührt
der Bedarf ach radikaler Veränderung un: der UmkehrV als negatıv
beurteilten Entwicklungen in den VELrSANSCHECH 25 Jahren unüber-
legten Schritten, die 1ın Polen die Stimmung auf eıne Art un: Weise auf-
laden, die für jede Regierungspartel 1Ur schädlich se1n annn Auf der
anderen NSeite verhindert die Entschlossenheit eLtwa be] der Eintührung
des Kindergeld-Programms 500+ offensichtlich einen Rückgang der
Umftragewerte für die DPisS Zudem 1st die Upposition weltanschaulich
gespalten un: organisatorisch nıcht geemt. Es gibt 1er die Linke, die
eıne riesige Identitäts- un Vertrauenskrise durchmacht, un:! annn die
P  9 die einen „Ansrtt der Klonkrieger“ 1in Gestalt der Parte1i „Die Mo-
derne“ (Nowoczesna) abwehren 11US$5 Diese 1St eine Gruppilerung mıi1t
einem der nahestehenden weltanschaulichen Profil, deren einz1ıger
Unterschied darin besteht, 24SS s1e sich VO den handwerklichen Fehlern
und Afftären distanziert, die die 1m Laufe ihrer achtjährigen Regie-
rungszeılt angesammelt hat

Je mehr Zeit vergeht, desto schwieriger wird 6S se1n, eiıne Begründung
dafür tinden, 4aSsSs 7Wel Parteien, dl€ sich dieselben Wihler richten,
keine einheitliche Urganisation bilden. Außerdem hat das Ausma{fß des
mathematischen Ertolgs VO DPiS auch eine der 1n Polen immer wieder
entstehenden Protestparteien marginalisiert, die Bewegung Kukız 15((
Sie vereıint Widerstand das schwache Staatshandeln auf vielen G3e-
bieten mıiıt der Abneigung die beiden wichtigsten miteinander kon-
kurrierenden Parteien un Parteiidentitäten überhaupt. Und
könnte die PıS, ware sS1e hne Fehl un! Tadel, auf eıne jel orößere so7z1iale
Unterstützung bauen. Gleichzeitig 1aber 1St immer och nıcht bekannt,
welche orm die Alternative ZARER Regierung annehmen wird Alleine die
Tatsache, A4SsSs Basisbewegungen WwW1e€e das „Komıiıtee ZUT Verteidigung der
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Demokratie“ (Komitet Obrony Demokracji, KOD) entstehen, verwelst
darauf, A4SSs die existierenden Uppositionsparteien Probleme damit ha-
ben, die Abneigung die Regierung kanalisieren un VeCeI-

körpern. Dennoch 1St bei ihnen aum SPUuren; A4SSs sS1e früher der
spater miteinander kooperieren mussten.

(zewiss 1St die Lage in Polen durch die Krise der komplizierter
geworden. Hınzu kommen der Krieg 1n der Ukraine un die aggressiıve
Politik Wladimir Putins. Alle diese Faktoren lassen die Temperatur des

polnischen Streits nıcht sinken, auch
och en ISt der INTIUSS der WCCI111 sich die Standpunkte beider SEe1-
außerparlamentarischen Basısbewegun- ten jerbei für europäische Verhält-
gen ä dıe Weltere Entwicklung des nN1ısSse paradoxerweise 1Ur relativ wen1gLandes voneinander unterscheiden. Im \Ver-

gleich anderen E:U -Staaten sind die
Unterschiede 1mM tatsächlichen Handeln VO Regierung und Upposition
bei diesen Fragen geringer als die Unterschiede zwischen den Maın-
streamparteıen in den gröfßten EU-Ländern un: den überall autstreben-
den Kräften. Parteien W1€e der Front National 1ın Frankreich der
die AtD 1n Deutschland mussen ihren Platz 1ın den gewohnten politi-
schen Prozeduren ihrer Länder EFST och tfinden Das Anwachsen der

Kräfte unterhöhlt die bisherige Aufspaltung 1n Regierende und
Upposition und stellt künftige Machtwechsel infrage. In dieser Hinsicht
1St die polnische Politik 1U 1absolut vorhersehbar die Regierenden
haben eine starke, klar konturierte Alternative.

Natürlich sind W1e€e auch schwarze Szenarien nıcht ausgeschlos-
SCIL, eLtwa eine weltere Eskalation des Konftlikts bis hin 7EB Infragestel-
lung grundlegender demokratischer Prinzipien. och IHNan ann sich
unschwer vorstellen, 4SS diese Emotionen teilweise erkalten werden
un sich m1t dem realen Leben ILNECSSCH lassen mussen mi1t einem Leben,
ın dem sich nichts leicht äindern lässt W1e€e die Rhetorik. Polen 1Sst eines
der wenigsten Protesten, offentlichen Kundgebungen un Streiks
bereiten Länder innerhal der Die wichtigsten politischen Parteien
sind durchaus stabil, können sich 1aber nıcht unbedingt sicher se1IN, auch
1n Zukunft untereinander leiben. Deshalb lässt sich auch nicht
ausschließen, 4SSs angesichts zunehmender Ermattung durch den Kon-
flikt eiıne CS Kraft entstehen wird, die den gegenwartıgen Streit
auslöscht un die Hoffnungen der Polen wieder stärker beflügeln annn
als ihre Ängste.

Aus dem Polnischen übersetzt DVO  s Peter Oliver Loew
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